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Er hat eın Werk noch beenden
können.
selbständıgen Aufsatz verarbeıiten.

| S bildet den ersten Aufsatz dieses Heftes. Dıe gründliche und
besonnene Art, wissenschaftlichen Arbeıtens, die AaAus ıhm W1@e AUuUSsS allen
andern W erken des verewigten Verfassers hervorleuchtet, wırd 1mM Leser
gewi1iß den unsch erwecken, uch In seine Arbeıt über den Schriftsteller-
katalog des hl Hiıeronymus Einsıicht nehmen.

n der bereıts 1MmM Jahre 1916 den vierten and der Werke des hl. H1ı-
larıus von Poitiers für das W ıener Corpus herausgegeben hat, wurde be-
auftragt, uch die beiden Schriftstellerkataloge des hl. Hıeronymus un:
des (jennadius edieren. Seıne Jangjährıgen Vorarbeıten ınd gut wı1ıe
abgeschlossen. Sıie hatten ıhm reiche Aufschlüsse über dıe beıden Werke
gebracht, daß iın der Einleitung ZULC Ausgabe se1n umfangreıiches Materıal
unmöglıch mıiıt, der wünschenswerten Vollständigkeıt bıeten konnte. Damıt

der W ıissenschaft nıcht verloren gehe, hat die „Studien“ geschrieben,
deren erster Teıl, W1@e gesagt, ler vorlıiegt.

Das uch behandelt zunächst sehr eingehend die direkte und indirekte
Überlieferung (Haupt- Uun! Nebenhandschriften, griechische Übersetzung,
Nachahmungen), sodann die Entstehung uınd den Vertrieb des Katalogs,
dabeı uch dıe Titelfrage (Hieronymus nannte e1in Werk „De inlustrıbus
virıs”, gelegentlich uch „De scrıptorıbus ecclesiastıcıs”), ferner dıe Tem-
den Zusätze AD Schlußkapitel und eınıgen andern Abschnitten, SOWI1e
7zweıfelhaftes Gut des Hıeronymus. Darauf werden dıe Haupthandschriften
bezüglıch iıhrer Verwandtschaftsverhältnıisse sorgfältig untersucht und In
Stammtafeln übersichtlich zusammengestellt. Den Abschluß bıldet ıne
Besprechung der früheren Drucke des lateinischen 'Textes und der grıechl-
schen Übersetzung.

Dıe wissenschaftliche Welt ırd dieses leıder letzte Werk des gelehrten
Verfassers schätzen w1lssen. Lange
Kngert, Josef, Studiıen AF theologischen Erkenntnis-

lehre 80 (XVI 621 S Regensburg Verlagsanstalt VOTIM.
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Der Verfasser ıll keine systematische theologische Erkenntnislehre,
sondern, WwW1€e der Tıitel sagt, Studien eıner solchen und „eine krıtische
Vorarbeit für eın System der theologischen Krkenntnislehre” bieten.
Das stattlıche, Von schwerer Arbeıt zeugende Buch enthält vier selbständige
Aufsätze, die ZU e1l früher schon veröffentlicht wurden : Theorie der
laubenswissenschaft beı Thomas von Aquin ; Psychologıe un Erkenntnis-
theorie des Glaubensaktes beı Thomas Von Aquin; ant un seine Kritik
der ((ottesbewelse ; ber ein1ge Probleme der theologischen Erkenntnis-
lehre, nämlich: das Problem der Thevlogıie, ın Auseinandersetzung mıt
Leibniz , Overbeck-Barth, Adam ; das Kirchenproblem : Foerster, Heıler,
Adam, Messer : das relig1öse Problem, wıeder mıt TEl Unterabteilungen :
die Religionsgeschichte ; die Religionspsychologie : Ötto, (+irgensohn, MyYy-
stiker ; die Religionsphilosophie : Dorner, Scholz, Scheler. Der Löwenanteıl,
mehr als eın Drittel des Werkes, fällt auf Scheler, dessen uch „Vom
Kwıgen 1m Menschen“ einem großen eıl ausführlıch behandelt wiırd.

Das Hauptanlıegen des Verfassers ıst, dıe Frage der (Gotteserkenntnıs :
]Je kann, kann überhaupt der Gegenstand der Theologie, das absolut
Transzendente der Grott, als eın objektiv un!: absolut Seiendes 1n iırgend
einer Form aufgewlesen werden ?” Und eın etzter Satz nach den
Jangen Auseinandersetzungen mıt Scheler lautet : „Diese wenigen kritischen
Untersuchungen führen TStT bis dem Punkte, NU!  — 1ıne eingehende
‚Realisierung‘ der religı1ösen Objekte stattfinden kann, ın der W eise, w1e
S1Ie Külpe In glänzender W eise für dıe eal- un: Idealwıssenschaften
gegeben hat. Sıe soll dıe Aufgabe der Zukunft darstellen” Da dıe
„relig1ösen Objekte” und insbesondere ott selbst Gegenstagd der Meta-
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physık sınd, ist, ihre „Realisierung” 1mM (GGrunde Aufgabe der allgemeınen
Krkenntniskritik und der natürlıchen Theologie. Dıe Dogmatık zeigt dog-
matısch dıe Krkennbarkeiıt (jottes.

Die (;edanken des Verfassers ınd für meıne Auffassung nıcht ımmer
lıchtvoll dargelegt. Manchmal wünschte INan ZULTE Vermeidung VO  - MıB6-
verständnıssen ıne Unterscheidung angebracht, So 1m ersten und zweıten
Aufsatz beı der Behauptung, nach Thomas gehe die I1ebe dem (xlauben
OTaUS (39 (8) och sicher nıcht dıe „carıtas theologıica” Sonst könnte
der Sünder VOLr em Glauben gerechtfertigt werden. Wohl SELZ der (xlaube
a,1S freigewollter Verstandesakt einen Willensakt und damıt einen gewissen
„ AMOÖT (07001 alıculus” OTraus. An anderer Stelle heißt eSs rıchtig, daß der
(xlaube auch schon hne dıe Inebe In seinem W esensbestand gegeben
ist Dıe Einführung des Ausdrucks Intuition in dıe Lehre
(+lauben scheıint mMır nıcht glücklich. „Ihomas Sagı Das W esen des
(;©laubensaktes ist, eın ‚cogltare als ‚ACLUS intellectus delıberantıs', ıne
geklärte Erfassung der W ahrheıt ıntier dem (jewande eines W ertes Wır
haben das schon mıt Girgensohn Intuition genannt” (84 ; vgl 95) Später
(446) wırd Intuition der wenigstens eine Art VvVOon Intui:tion erklärt a S Zu-
sammenschau elıner Fülle von Ergebnissen vieler Denktätigkeiten. In
mehreren Punkten trıtt der Verfasser Scheler entgegen ; WÄäre ZuUL SC-
M, Wenn uch dıe Auffassung des relig1ösen Aktes als eines Laiebes-
aktes abgelehnt hätte „Do mMa dıe relig1öse Anlage 1n ihrem (Grunde als
Liebesakt zwıischen einem Ich un: Du gekennzeichnet werden“ (509;
vgl 507 510 D23). Das Verhältnis eines Ich /D Du findet sıch uch in
Akten der Gerechtigkeit, Ja och mehr als In der Liebe, dıe ‚her ıne Be-
ziehung des Ich ZU „andern Ich” besagt. Die Tugend der Relıgion SC-
hört ZUTC Kardınaltugend der Gerechtigkeit, deren vollen Begriff S1e ber
nıcht erreicht. Es mag gelıngen, „ VOI relig1ösen Akt her eiınen (sottes-
beweıs ı1efern (D1I8 } BA 609 . ber natürlich bleiben dıe tradıtionellen
Gottesbeweise, uch „DPEer visıbıilıa ereationıs Lamquam per effectus a

DeneffecCausam , In ihrer vollen Kraft bestehen Z 611).
Guibert, Jos de, d Les Doublets de saınt Thomas d’Aquin.

Leur äAtude methodique. Quelques reflex10ns, quelques exemples. O
(164 Parıs Beauchesne. F'r 13.20
Auf dıe Schriften des hl Thomas könnte INAaDln fast jJenen alten Spruch

anwenden : Y  1C lıber est in QUO quaerıit SU&a dogmata QquU1SquUe ; invenıt el
parıter dogmata quisque sua.“ Zuweilen rweckt den Änscheın, als be-
trachte INa  — dıe Werke des Heılıgen w1]ıe ine Art Sentenzensammlung,
aus der MNan mıt, Hılfe eıner Konkordanz einem bestimmten Zweck,
ZUT Stütze einer bestimmten Änsıcht, verschledene Aussprüche ‚uUS den
verschiıedensten Schriften hne Rücksicht auf ihre zeitliche Aufeiınander-
folge zusammenstellt. Wiıe entgegenstehende Meinungen sınd nıcht 1m Laufe
der Zeıit als „sententla homae“” ausgegeben worden! Sollte der hl 'T’ho
INas unklar geschrıeben haben? der ist, nıcht, vielleicht das 'T ’homas-
studıum und dıe Thomaserklärung sehr durch subjektive Momente be-
einflußt gewesen ? Der (jedanke drängt ıch fast mıt Gewalt auf, WenNnn
1Na)  } dıe verschiedenen Deutungen vergleicht, die der ext „De Unione
Verbı Incarnatı “ . gefunden hat, Je nachdem INa  = annahm, jene „quaest10”
sSe] überhaupt nıcht Von Thomas, der S1e sel 1ne wen1ger durchgearbeıtete
Schrift von ıhm, S1e stamme AuSs der Jugend des Heilıgen, der S1e se1l
Trst In der etzten Zeıt, ach dem drıtten eil der theologischen Summe
ntstanden Dıese subjektiven Momente werden nach Möglichkeit aUS-

geschaltet der doch ın ihrer Kınwirkung bedeutend eingeschränkt, WenNnnNn
Nan e1m Thomasstudium den Katschlägen folgt, die De ın diıeser Schrift
gıbt, und die zugleich einıgen Beispielen praktısch durchführt.
T’homas hat Ja gleiche Fragen verschiedenen Zeıiten 1n verschiedenen


